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Die Reform der Eiſenbahngütertarife. 


unſer Eiſenbahnweſen befindet ſich gegenwärtig 
in einem Zuſtande der Gährung. Man hat er- 
kannt, daß es fo nicht mehr weiter gehen kann, 
daß endlich einmal die Reformen mit kräftiger 
Hand in Angriff genommen werden müſſen und 
daß die heute herrſchende Praxis der Ausnahme 
tarife im Güterverkehr und des Nabatiſuſtems im 
Perſonenverkehr auf die Dauer nicht aufrecht er⸗ 
halten werden kann. Dazu kommt noch, daß die 
glänzenden Ueberſchüſſe, welche die Staatsbahnen 
mehrere Jahre hintereinander aufumeijen hatten, 
zu ſawinden anfangen, und daßz auch ein Heben 
der Einnahmen bei Verminderung der Ausgaben 
zu den dringenden Aufgaben der leitenden Eifen- 
bahnkreiſe gehört. 

Daß das letztere Ziel durch eine mechaniſche 
Erhöhung der Tarife erreicht werden könne, iſt 
gänzlich ausgeſchloſſen, denn das Beiſpiel Ungarns, 
dem ia Deiterreih und Rumänien bald haben 
anſchließen müſſen, get gezeigt, daß erhöhte Ein- 
nahmen nur durch eine zweckmäßige Ferabſetzung 
der Tarife zu erreichen ſind. Der volle Erfolg, 
den der Miniſter Baroß mit feinem Zonentarif 
—— hat, hat ihn nunmehr auch angeſpornt, die 

ütertarife in der gleichen Weiſe zu geſtalten, und 
es kann jetzt ſchon kein Zweifel darüber fein, 
— hier ein gutes Refultat nicht ausbleiben 
wird. 

Allerdings wird ein Ergebniß, welches nicht 
allein die Intereſſenten befriedigt, ſondern auch 
den zinanzen gerecht wird, nur durch eine zweck- 
mäßige, den Anforderungen des wirthſchaftlichen 
Lebens in jeder Richtung entſprechende Reform 
erreicht werden können. Sehr ſehrreich iſt in 
dieſer Beziehung das Beiſpiel Englands, in 
weichem die ungeſchickte Ausführung der großen 
Idee Rowland ills die Poſtverwaltung 11 Jahre lang 
ſtarke Mindereinnahmen gehabt hat. Auch der be- 
rühmte Verſuch, den Belgien im Jahre 1866 mit 
einer Herabſetzung der Perſonentarife unter- 
nommen hat, und der financiell vollſtändig miß⸗ 
glückte, gehört hierher. um ſo mehr iſt es mit 
Freude zu begrüßen, wenn Männer, die ſich in 
Jahre langem 1 Ay Erfahrung und 
eine gründliche Kenntniß der Tarifverhältniſſe 
erworben haben, mit ihren Anſichten an die 
Oeffentlichkeit treten und in den weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung aufklärend 8 


er 


Rückſicht auf die Hebung der oſtdeutſchen Land⸗ 
wirihſchaft“ ſoeben von 9. Bräſiche, Erſtem 
Bürgermeiſter der Stadt Bromberg, veröffentlicht 
worden.“) Der Verfaſſer, der auch in unferer 
Stadt, in welcher er als Mitglied der hieſigen 
Eiſenbahncommiſſion längere Zeit gewirkt hat, 
in gutem Andenken ſteht, gehört zu den wenigen 
Juriſten in der Eiſenbahnverwaltung, die ſich mit 
voller Fingebung dem Studium der Tarife ge- 
widmet haben. In ſeiner Amtsführung hatte er 
ſich mit allen Fragen des Derkehrsweſens der⸗ 
artig vertraut gemacht, daß ſeine eingehende 
Kenntniß auch der geringſten Details des Dienjtes 
oft genug das Erſtaunen der ihm unter- 
gebenen Beamten hervorrief. Es erſcheint einiger - 
maßen auffallend, daß Herr Bräſiche ſeine 
Studie erſt zu einer Zeit veröſſentlicht hat, als er 
die auf ihn gefallene Wahl zum Erſten Bürger- 
meiſter der Stadt Bromberg angenommen und 
den Ciſenbahndienſt verlaſſen hatte. Sollte 
vielleicht noch dieſer oder jener erfahrene Eifen- 
bahnbeamte mit ſeiner Anſicht zurückhalten, weil 
dieſelbe nicht mit den im Miniſterium vertretenen 
Intentionen übereinſtimmt, ſo würden wir das 
ſehr beklagen. 

Herrn Bräfikes Schrift zerfällt in zwei Theile, 
und zwar handelt der erſte von der Derbeſſerung 
des geltenden Tarifſyſtems und der Bildung er- 
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Der Stellvertreter. 
Bon Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 
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Eines Tages im Monat März, der im verfrüh- 
ien Lenzhauch warm und goldig durchs Schleſier⸗ 
land fuhr und die winterſatten Kerzen der Menſchen 
mit neuem Lebensmuth und heiterer Sehnſucht 


weitete, drang Roderich wieder einmal ungeſtümer 


in feine Stephanie, auf daß auch fie aus ihrem 
Hinbrüten aufwachen und das alte liebe einzige 
Weibchen fein möge, das fie vordem geweſen zu 
ſeiner Freude und zu ihrer eigenen. 

Seit jenem 13. Februar waren drei lange 
Wochen verfloſſen. Nun die Sonne Feld und Flur 
und das alte Herrenhaus mit neuer Luſt über- 
glänzte, meinte er, es müſſe auch im Herzen der 

ausfrau wieder Frühling werden, und er faßte 
ſie männlich an und zwang fie nicht auszuweichen, 
er ſagle ihr, fie müffe Rede ſtehen und ſie dürfe 
den ſeſten Entſchluß, aus dieſem gefährlichen Zu- 
ſtande ſich mit aller Gewalt der Seele herauszu- 
reißen, nicht länger mehr verſchieben. 

Da ſah fie ihn erſt trockenen Auges an, als ob 
ſie eines feſtes Entſchluſſes gar wohl fähig wäre. 
Sie ſah ihn ſchier trotzig an, wie ſie ihn, ſeit ſie 
einander kannten, noch nie angeſehen hatte. 

„Gage mir einmai, Roderich“, begann. fie, 
zaber ſage mir's ohne zu ſchmeicheln, gan der 
Wahrheit getreu ... wann haft du dich in mich 
. feiner @atti 

er Major war bei dem Zuſtande feiner Gattin 
da jede andere Frage eher gefaßt, als auf eine 
ſchon doe doch verliebter Gattung war, und 15 
angene, Um als ein Zeichen der Beſſerung a 

nehmfte überraschte. Er nahm die Antwort 
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Reform | der Eifenbahngütertarife mit beſonderer 


CoC 


mäßigter Eiſenbahnfrachten nach dem verbeſſerten 
Syſtem, der zweite von den Wirkungen, welche 
die vorgeſchlagenen Frachtermäßigungen vor allem 
auf den Abſatz des oſtdeutſchen Getreides haben 
würden. Wir werden uns vorwiegend mit dem 
erſten Theile der Schrift zu beſchäftigen haben. 


Der Dericiier geht von der ſchwierigen Lage 
der oſtdeutſchen Landwirthſchaft aus und führt 
dieſelbe zum Theil auf den Mangel jeder Unter- 
ſtützung durch Ermäßigung der Eiſenbahntarife 
zurück, die, wie wir dieſes früher ſchon einmal 
näher ausgeführt haben,“) ſeit dem letzten Jahr⸗ 
zehnt nicht ermäßigt, theilweiſe ſogar durch die 
Beſeitigung von älteren Ausnahmetarifen erhöht 
worden und gegenwärtig auf weitere Entfernungen 
8 bis 4 mal fo hoch als die ruſſiſchen Eifenbahn- 
frachten ſind. Trotzdem habe die preußiſche 
Staatsregierung bisher von jeder Ermäßigung der 
Getreidefrachten abgeſehen und ſtatt deſſen den 
Berſuch gemacht, der oſtdeutſchen Landwirthſchaft 
durch die Einführung und ſpäter durch die 
wiederholte diefen be von Getreidezöllen zu 
helfen. Daß dieſer Verſuch geſcheitert iſt, haben 


wir oft genug nachgewieſen, und auch die Inter 


eſſenten haben dieſe Ueberzeugung gewonnen, wie 
die von ihnen geſtellten Petitionen auf Ermäßigung 
der Eiſenbahnfrachten beweiſen. Dieſe Petitionen 
ſind ſ. 3. an dem Widerſtreben des Miniſters 
v. Maybach, der den Ausfall der Einnahmen auf 
20 Mill. Mark ſchätze, und der weſtlichen Land- 
wirthe, die die Concurrenz des öſtlichen Getreides 
fürchteten, abgelehnt worden, und auch Kerr 
Bräſicke hält das für richtig, freilich aus anderen 


Gründen. Er meint nämlich, daß auch die Kauf; 


leute und Induſtriellen unter der Höhe der Eifen- 
bahntarife auf weitere Entfernungen leiden, und 


es müßte die zu fordernde Frachtermäßigung auf | 


alle Artikel ausgedehnt werden. der Derfaſſer 
fordert demnach eine Aenderung des gegen- 
wärtigen Tarifſpſtems im Wege einer allge- 
meinen Tarifreform. 


Allgemein gilt für die Preisbildung, daß 
größer der Abſatz 
deſto kleiner der Zuſchlag zu den 


lagen für das einzelne Stück. Die Größe de 


baaren 


Abſatzes aber wird nicht allein nach der Zahl der 
abgeſetzten Stücke, ſondern gleichzeitig auch nach 


der Zeit bemeſſen, innerhalb der der Abſatz er⸗ 
folgt. Wenden wir nun dieſe Grundſätze auf die 


heute beſtehenden Tarifſätze an, ſo werden wir 


ſofort finden, daß dieſelben in keiner Weiſe beob- 
achtet ſind. : 

Die Abftufungen der normalen Tarife unter. 
einander zerfallen in zwei Arten, in ſolche nach 
Artikeln und in ſolche nach Entfernungen. Die 
erſte Art dieſer beiden Abftufungen ging ur- 
ſprünglich ſo weit, daß für jeden Artikel nach 
Maßgabe feines Kandelswerthes und feiner 
Abſatzfähigkeit ein beſonderer Frachtſatz ermittelt 
und erhoben wurde. Später ſind jedoch eine 
Reihe von Tarifklaſſen normirt worden, in welche 
die beſtehenden Fandelsartikel eingereiht worden 
find. Nun iſt es eine Thatſache, die jeder Ver⸗ 
kehrsbeamte zu beobachten Gelegenheit hat, daß 
auch ſehr hochwerthige Frachigüter auf Ent⸗ 
fernungen von 0 e 
Frachten wegen zur Beförderung nicht mehr auf- 
gegeben werden. Die Eiſenbahn hat demnach in 
ihrer Tarifbildung den großen Fehler begangen, 
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von der heiteren Seite und ſprach: „Ich weiß 
nicht recht, Schatz. Wenn ich in mich hineinhorche, 
iſt mir's, als 1 ich dich 3 5 gehabt, jo lang’ 
ich mich überhaupt erinnern kann.“ 

2 . war dieſer Beſcheid offenbar 
unerwünſcht, und nicht eben freundlich verſetzte ſie: 
„Ich mein' es nicht im Scherz; ich meine auch 
nicht, daß du mich immer ganz gern gehabt und 
gern geſehen haſt, wie man eine gute Zreundin 
gern hat, die nicht eben dumm, nicht gerade häßlich 
und dabei noch keine dreißig Jahre alt iſt. Ich 
will wiſſen, wann du dich in mich ernſthaft ver- 
liebteſt. .. Um Gottes willen, du weißt doch, 
was das heißt!“ 9 

„Ja, Stephanie!“ rief Roderich, und ſeine braven 
blauen Augen glänzten. „Ich weiß, was das heißt, 
und dank’ es dir, daß ich es weiß. Und ich ge- 
ſtehe gern, was ich mir jelber lange nicht geftan- 
den habe: ich habe dich geliebt, leidenſchaftlich ge- 
liebt vom erſten Tage an, da ich dich aufmerkſam 
betrachtet habe. Weiß Gott! ich flunkere nicht, ich 
bilde mir nichts ein, es ift jo: vom erſten Tage 
unſerer näheren Bekanntſchaft an gab's für mich 
nur ein einziges begehrenswerthes Weib auf der 
ganzen weiten Welt, und das warſt du!“ 

„Ah! rief Stephanie leiſe, aber es klang wie 
ein Auſſchrei, als hätte ihr einer jählings wehe ge- 
than. Es ſah aus, als wollte fie aufſpringen, aber 
die Kniee verſagten ihr, und ſie ließ ſich wieder 
in den Sitz gleiten; die Augen feſt auf den Mann 
gerichtet, der arglos lächelnd vor ihr ſaß. Und 
fie fragte weiter: „Du wußteſt doch damals, daß 
ich mit deinem Freunde, deinem beſten Freunde 
ſo gut wie verlobt war?“ 

Der Gefragte ſeufzte lachend: „Ob ich das 
wußte! Ich war ja der Vertraute von Euch Beiden. 
Ein jeder lud feine Sorgen, Hoffnungen und Be- 
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und der einzelne Abnehmer, | 
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daß ſie die Abſatzfähigkeit der Waare nicht be- 
rückſichtigt hat. 
Wir machen ferner die Erfahrung, daß mit 
f Zunehmen der Länge des Weges, welchen 
ein Gut zurückzulegen hat, die Geſchwindigkeit 
der Beförderung wächſt. Während nämlich 3. B. 
die Beförderung einer Wagenladung von 10 Tonnen 
2 10 Kilom. durchſchnittlich mindeſtens zwei 
Tage dauert und daher ein Abſatz von 50 T. 
Bilom,. für den Tag ergiebt, erfordert die Be- 
förderung auf die zehnmal größere Entfernung 
von 100 Kilom. durchſchnittlich nur 3 Tage und 
diejenige auf die hundertmal größere Entfernung 
von 1000 Kilom. durchſchnittlich höchſtens nur 8 Tage 
und ergiebt einen durcjchnittlihen Abſatz von 
333 ¼ und 1250 T.-Kilom. für den Tag. Trotz⸗ 
em nun der Kaufpreis, wie wir oben geſehen 
haben, auch von der Zeit abhängt, innerhalb 
deren der Abſatz erfolgt, bringt die heutige Tarif- 
bildung dieſen umſtand nicht in Anrechnung, 
ſondern erhebt für jedes zurückgelegte T.-Kilom. 
denſelben Einheitsſatz. Dieſes iſt der zweite ver ⸗ 
ängnißvolle Fehler, an welchem das heutige 
Tarifſuoſtem krankt, 
Herr Bräſiche hat unter Vermeidung dieſer 
jeiden — 1 eine Tariftabelle mit fallender 
Scala gebildet, in welcher die Tariſſätze auf weite 
tfernungen ganz bedeutend ermäßigt und Artikel 
nach Gegenden verſandtfähig gemacht werden, die 
‚fie unter heutigen Berhältniffen niemals erreichen 
können. Einen Ausfall der Einnahmen erwartet 
der Derfaſſer ſchon aus dem Grunde nicht, weil 
erſt durch die Tarifherabſetzung Transporte der 
Eiſenbahn zugeführt werden, welche ihr bis jetzt 
entgangen waren, und die Eiſenbahnverwaltung 
es in der Hand hat, durch die Erhöhung der 
agfähigkeit der Wagen ſowie der Zugkraft der 
Maſchinen ihre Selbſtkoſten erheblich zu ver- 
Fingern. 
Es fehlt uns hier der Raum, auf den zweiten 
Theil des Werkes, in welchem der Derfaſſer die 
Wirkungen der vorgeſchlagenen Frachtermäßigun⸗ 
gen ſchildert, näher einzugehen, und wir begnügen 
ins mit der Bemerkung, daß die von Herrn 
Bräſicke mitgetheilten Daten auf einer eingehen- 
ang der einſchlägigen Berhältnifje be- 
n und in hohem Grade wahrſcheinlich er- 
jeinen. Wir hoffen, daß die treffliche Schrift 
e genügende Beachtung finden und auf die Neu- 
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Die Anträge der Gocialdemokraten. 
Nach dem Inhalt der beiden Anträge zu 
rthellen, weiche die ſocialdemokratiſche Fraction 
des Reichstages in den letzten Tagen eingebracht 
hat, ſcheint im Schooße dieſer Partei ein dring- 
liches Verlangen nach friſchem Agitationsftoff ſich 
geltend zu machen. der Verſüch, die Lücke, 
welche das Gocialiftengefetz bei feiner Kußerkraft- 
ſetzung zurückgelaſſen hat, durch die regelmäßige 
Aufzählung der Strafurſheile auszufüllen, welche 
ſeitdem auf Grund des gemeinen Rechts gegen 
Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Partei erlaſſen 
worden ſind, hat den gewünſchten Erfolg nicht 
gehabt und natürlich nicht haben können; Ueber⸗ 
tretungen der Strafgeſetze werden ſelbſtverſtändlich 
an Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen Partei 
ebenſo geahndet, wie an Mitgliedern anderer 
Parteien. So lange das Socialiſtengeſetz in Kraft 
"ang boten die regelmäßigen Rechenſchaftsberichte 
‚über die Verhängung des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes, die nachgerade zu dem eiſernen In- 
ventar des Ausnahmegeſetzes gehörten, den 
bequemſten Anhalt zu aufregenden de— 
batten, in denen die Verfolgung der Gocial- 
Demokraten in der bekannten Weiſe beleuchtet 
werden konnte. da jetzt dieſe Gelegenheiten 
fehlen, fo bleibt nichts übrig, als ſolche künſtlich 
auf dem Gebiete der parlamentariſchen Initiative 
her beizuſchaffen. Der erſte Antrag Auer u. Gen., 
BEE N N erde 


fürchtungen auf mein armes Her; ab. Es war, 
weiß Gott, kein beneidenswerther Poſten.“ Und 
er lachte wieder. 

Stephanie unterbrach ſeine Heiterkeit: „Fab' ich 
recht gehört, daß du, Roderich, jenem Anderen — 
du weißt, wen ich meine — daß du jenem einmal 
geſprächsweiſe eine Mittheilung über meinen Bater 
gemacht haft, die den Verliebten merkwürdig beein- 
flußte, ja die jo recht eigentlich den Anſtoß dazu 
‚gab, daß er mich ... nun ja, daß er mich in 
jener abſcheulichen Weiſe ſitzen ließ? Iſt das 
wahr?“ 

„Ich glaube in der That“, 
loſe Mann, 
Wort auf den 
wirkte, 
andere Wendung gab. 

„Seiner Gemütbsrichtung eine andere Wendung 
gab, iſt ein herrliche Redensart!“ ſagte Stephanie, 
und über ihre ganze Geſtalt ging ein Schauer des 
Ekels. Aber ſie wollte ſich nicht gleich jetzt ver ⸗ 
ratheu. Sie beherrſchte ſich wie ein Weib, und da 
ſie doch ihrer Züge nicht Herr war, bedeckte ſie 
das Angeſicht mit beiden Händen. 

„Die Redensart iſt wirklich dumm!“ beeilte ſich 
Roderich zu beſtätigen. „Bergieb mir. Es iſt für 
mich nicht leicht, in dieſer heißlen Sache die rechten 
Worte zu finden. Du glaubſt nicht, wie ſehr ich 
unter der dummen Geſchichte gelitten habe. Jetzi 
denk' ich freilich anders darüber. Aber damals 
war ich ſehr unglücklich, daß jener überſpannte 
Narr, den ich ſehr lieb und werth hielt, ſich ſolchen 
Unſinn in den Kopf ſetzte und gewiſſermaßen durch 
meine Schuld.. 5 x 
„Gewiſſermaßen!“ rief Stephanie dar und höh- 
niſch, aber jener merkte nicht, wie jie es meinte, 
und fuhr fort: 


antwortete der arg- 
„daß ein von mir hingeworfenes 
wunderlichen Menſchen wunderlich 


und daß es ſeiner Gemüthsrichtung eine 


Originalpreiſen. 


der obendrein noch in die Form eines 
wurfs gekleidet iſt, 


— juriſiſ 1 
Juris einen juriſtiſch völlig un- 
discutirbaren Inhalt, indem berfeide die wir- 
kungen des alen ee rückgängig machen 


will. Vor allem jollen die auf Grund des Ge- 
ſetzes beſchlagnahmten Bereinskaffen, Druck⸗ 
ſchriften u. ſ. w. herausgegeben werden. 

Auf den erſten Blick macht dieſer Antrag den 
Eindruck, als ſei es auf eine Perſiflage des 
Sperrgeldergeſetzes abgeſehen. Indeſſen iſt dieſer 
Dergleich nicht gerade zutrefiend. Das Sperr- 
geſetz hatte eine geſetzliche Verfügung über die 
geſperrten Leiſtungen für die Zukunft vorbe- 
halten. Das Soclaliſtengefetz dagegen beſtimmt 
da, wo es die Beſchlagnahme der Bereinshaffen 
vorſchrelbt, gleichzeitig über die Derwendung des 
Vereinsvermögens nach Maßgabe der Vereins- 
ſtatuten. Inwieweit Mittel dieſer Art zur Zeit 
vorhanden ſind, bedarf noch des Nachweiſes. 

Die weitere Forderung, daß alle Strafverfahren, 
welche ſich auf Zuwiderhandlungen gegen das 
Soclaliſtengeſetz beziehen und die zur Zeit noch in 
der Schwebe ſind, niedergeſchlagen werden ſollen, 
greift unmittelbar in die Rechtspflege ein und 
erweiſt ſich ſchon deshalb als unausführbar. 

Die Forderung des zweiten, am Sonnabend ein- 
gebrachten Antrages, betreffend die Derſtaat- 
lichung des Apothekenweſens durch das 
Reich, iſt zunächſt nur in die Form einer Reſolu- 
tion gekleidet, welche die Dorlegung eines bezüg- 
lichen Geſetzentwurfs verlangt. Dieſer Vorſchlag 
iſt ſchon auf dem Parteicongreß in Halle erörtert 
worden, ohne daß man im Laufe der Erörterung 
Näheres über die Möglichkeit der Durchführbarheit 
deſſelben erfahren hätte. Anſcheinend — hier in 
einem Falle die Vortrefflichkeit des jocialdemo- 
kratiſchen Programms der Verſtaatlichung be- 
wieſen werden. Dafür, daß die Verſtaatlichung 
des Apothekenweſens vom ſocialdemokratiſchen 
Standpunkt aus beſonders dringlich ſei, wird in 
der ſehr kurzen Motivirung des Antrages ange- 
führt, daß derſelbe eine Conſequenz der Kranken., 
Unfall- Verſicherungsgeſetze ſei. Dieſer 
Zuſammenhang „Mt indeſſen nicht ohne weiteres 
erſichtlich. Verſtändlicher ift ſchon die Forderung, 
daß das Reich die Medinamente zum Gelbftkoften- 

iſe verkaufen müffe. da in dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe natürlich auch die Zinſen des zum 
Ankauf der beſtehenden Apotheken verwendeten 
Kapitals, die Koſten der Verwaltung u. . 


treten. Inſoweit eine ſolche We und wün- 

ſchenswerth iſt, würde dieſer Zweck viel einfacher 
durch eine anderweitige Ordnung des Apotheken- 
weſens erzielt werden können. Für die arbeiſenden 
Klaſſen hat gerade die Arbeiterverſicherung info- 
sungen getroffen, 4 die Kranken- 
eferung von fr - 
pficotet Yeah, 9 freier Medizin ver 


Deutſchland. 

* Berlin, 27. Januar. Bei der Ankunft des 
mit der Dertretung des Königs Humbert von 
Italien beauftragten Prinzen Thomas von 
Savoyen, Herzogs von Genua, und des mit der 
Bertretung des Kaiſers Franz Zoſeph von Heſter⸗ 
reich beauftragten Erzherzogs Eugen, die aus 
Anlaß der Tauffeierlichkeit in der kaiſerlichen 
Familie am Sonntag Mittag gemeinſam auf dem 
hiefigen Bahnhofe eintrafen, ſpielte ſich ein 
Zwiſchenfall ab, der auf eine wohl entſchuldbare 
Derwirrung zurückgeführt werden darf. Prinz 
Heinrich, der im Auftrage des Kaiſers erſchienen 
war, war zunächſt nicht in der Lage, den Herzog 


von Genua zu begrüßen, weil dieſer im 
Salonwagen zurückgeblieben war, fo daß 
wohl angenommen werden mußte, es 


wäre eine Verzögerung in der Ankunft er- 
folgt. So konnte es geſchehen, daß, wie bereits 
berichtet wurde, die Mufik der Ehrenwache nur 
die öſterreichiſche Nationalhymne intonirte, wäh- 
rend ſelbſtverſtändlich vorgeſehen war, daß ab- 

„Ich gab mir alle erdenkliche Mühe, ihm Ver- 
nunſt zu predigen, ihn auf den rechten Weg 
zurückzuführen und jenen Tratſch aus alter Zeit 
in die Rumpelkammer zu verweiſen, wohin er 
von Gott und Rechtswegen gehörte, Ich machte 
mir Vorwürfe. Ich verdiente fie nicht. Wäre 
er nicht ein ganz verbiſſener Schwärmer ge- 
weſen, er hätte mein Zureden begriffen und be⸗ 
herzigt.“ 

„Aber Du wußteſt als fein beſter Freund doch,. 
wie er geartet und daß er ein Schwärmer war“, 
verſetzte die Frau. > 

Und der Gatte erwiderte: „Ich kannt’ ihn, ja, 
aber doch nicht ſo. Wer glaubt denn an ſolchen 
Widerſinn, eh’ er zu Tage tritt. ach, was, ich 
habe mich genug darüber gegrämt, nicht viel anders, 
als hätt' er mich ſelber ſitzen laſſen. Heut’ aber 
ſag' ich: hätt' er dich wirklich geliebt, ſo recht von 
ganzem Kerzen wahrhaft und ehrlich geliebt, dann 
hätt' er den Teufel nach ſolch einer dummen 
Schnurre gefragt und ſeine Eiteltzeit wäre nicht Kerr 
über ſeine Neigung geworden. Niemals! Das iſtmeine 
Ueberzeugung, und ſie hat meine überflüſſigen 
Gewiſſensbiſſe längſt beruhigt.” 

„Und beruhigt, wie Du warſt, heiratheteſt Du 
mich!“ ſagte Stephanie mit bitterem Munde. 
„Und daß Du mich heiratheteſt, das war ja wohl 
die Hauptſache. Nicht wahr?“ 

„Ja, das war die Kauptſache!“ rief Roderich, 
ſeines vermeintlichen Glückes vollbewußt, und 
wollte ſein Weib, das er nun wieder geneſen 
meinte, in die Arme ſchließen. 

Dieſes war aber bereits vom Stuhl aufgeſprun⸗ 
gen und hatte ſich, feiner ſelbſt kaum mehr mächtig, 
von 9 5 abgewandt. „Laſſen mir das Geſpräch!“ 
ſagte ſie und trat ans Jenſter, um ihren Augen 


wechſeind der italieniſche Inno reale‘ und die 
öſterreichiſche Nationalhumne geſpielt würden. 
Nachdem Prinz Feinrich mit dem öſterreichiſchen 
Erzherzoge die Front abgeſchritten, trafen fie erſt 
am Zürftenzimmer mit dem Herzog von Genua 
zuſammen. Sowohl der Kaiſer, als auch der 
Prinz Keinrich haben dann ihr Bedauern über 
die durch einen Zufall herbeigeführte Confuſion 
geäußert. Daß der Herzog von Genua nicht bloß 
in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter des Königs 
Humbert, ſondern auch als Mitglied des Kauſes 
Savonen in der deutſchen Reichshauptſiadt ein 
alle Zeit willkommener Gaſt iſt, bedarf keiner 
weiteren Ausführung. Der Jubel, mit dem der 
König Fumbert und der italieniſche Kronprinz 
bei ihren Beſuchen in Deutſchland von der ge- 
ſammten deutſchen Bevölkerung begrüßt wurden, 
legt in dieſer Hinficht vollgültiges Jeugniß ab. 

* Kaiſerin Friedrich] beſuchte dieſer Tage mit 
der Prinzeſſion Margarethe das Atelier von 
Georg Bleibtreu in Charlottenburg, um das Bild 
„Der Kronprinz vor Paris“ in Augenſchein zu 
nehmen. Das Gemälde ſtellt die Scene dar, als 
während des Ausfalles vom 19. Januar der Aron- 
prinz bei einer preußiſchen Batterie im heftigen 
3 der vordringenden franzöſiſchen In- 
fanterie ſtand. Das Bild dürfte in das Eigen- 
thum des Staates übergehen. 

[General v. Leszczunski.] Wir hatten be- 
reits geſtern der Gerüchte, die den Kücktrilt des 
Generals v. Leszczynski mit dem kürzlich er folgten 
Beſuch des Jürſten Bismarck in Verbindung 
bringen wollten, Erwähnung gethan und ſie als 
bloße Combination gekennzeichnet. Es wird der 
„Voſſ. 31g.“ jetzt beſtätigt, daß dieſe Gerüchte 
grundlos ſind. der General hat im Dezember 
vorigen Jahres bereits ſeinen Abſchied eingereicht 
und die Bewilligung deſſelben durch den Kaiſer 
war nach langen Verhandlungen bereits erfolgt, 
als das Zeit des Generals in Altona ſtaitfand, 
bei welchem Fürft Bismarck erſchienen war. Dies 
Jeſt und die Einladungen dazu ſtehen alſo außer 
jedem Zuſammenhange mit dem Rücktritt des 
Generals. 

*IBoſſe.] Sicherem Vernehmen nach wird 
nun der Nachfolger des Staatsſecretärs v. Dehl- 
ſchläger in der Leitung des Reichsjuſtizamts, der 
Staatsſecretär Boſſe, auch den Borfik in der 
Commiſſion zur Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches führen. 

* IDer Oberlandesgerichtspräſident Breit - 
haupt] feierte am Sonnabend in Naumburg das 
ſeltene Zeſt eines ſechzigjährigen Dienſt⸗ 
jaebiläums. Breithaupt war eine Zeit lang vor- 
tragenber Rath im Juſtizminiſterium, 1863 wurde 
er Stadtgerichtspräſident in Berlin. Bon 1867 
bis 1874 war er Präſident des e 
gerichts in Marienwerder. Seit 1879 iſt er 
Präſident des Oberlandesgerichts für die Provinz 
Sachſen, das Herzogthum Anhalt und das Fürften- 
thum Schwarzburg-Gondershaufen. 

* I@raf Herbert Bismarck], welcher „nervös 
angegriffen“ iſt, wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge. 
einen längeren Aufenthalt in Palermo oder Kairo 
nehmen; er iſt bereits mit dem Orientzug über 
Wien nach Florenz abgereiſt. 

L. [Eine Mahnung an die Lehrer.] In der 
Bezirks - Lehrer - Berfammlung zu Darmſtadt 
hat vor acht Tagen der frühere Director 
der haiſerlichen landwirthſchaftlichen Schule zu 
Rufach, Kerr Fiedler, einen Vortrag über die 
antifemitifche Bewegung in Deutſchland gehalten, 
welcher in Süddeutſchland auch in weiteren 
Kreiſen mit Beifall aufgenommen iſt. Auf mehr- 
feitig geäußerten Wunſch iſt der Vortrag in der 
Schulbuchhandlung von F. Schmidt in Darmſtadt 
gedruckt. Derſelbe iſt zwar vorzugsweise für die 
Lehrer beſtimmt, aber die darin zur Geltung 
kommenden ie werden hoffentlich 
auch über den Kreis der Lehrer hinaus Be⸗ 
herzigung finden. 

Sehr zutreffend iſt, was der Verfaſſer über die 
Natur der antiſemitiſchen Bewegung und ihre 
geſchichtliche Entwickelung darlegt. Er ſchildert 
die Jahrhunderte langen Kränkungen, Er- 
preſſungen und Verfolgungen, welche die Juden 
in den verſchiedenen Staaten bis auf die heuti- 
gen Tagen erduldet haben. Herr Siedler iſt nicht 
der Meinung, daß diejenigen, welche gleichgiltig 
und unthätig der antiſemitiſchen Bewegung zu- 
ſchauen, Recht haben. Sie mag im Augenblick 
vielen harmlos erſcheinen. Läßt man ſie ohne 
Widerſtand gewähren, kann ſie, das beweiſt die 
Geſchichte — unheilvoll für den Staat, den inne- 
ren Frieden und die Geſellſchaft werden. Solches 
zu verhindern, iſt nach dem Berfafjer die Pflicht 
der Regierung, der Kirche, der Schule, jedes 
Menſchenfreundes. Alle denkenden Menſchen 
müſſen ſich vereinigen und bei Zeiten einen un- 
zerſtörbaren Schutzdamm gegen die zerſtörenden 
Wirkungen der Bewegung bilden. Insbeſondere 
verlangt Herr Fiedler von feinen Collegen, daß 
fie, und namentlich die Landſchullehrer, vermöge 
ihrer Bildung und Stellung ſowohl außerhalb 
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eine Richtung und ihrem Thun einen Vorwand 
zu geben. 

„Meinetwegen gerne! Ich habe bei dem Ge- 
ſpräch nichts weiter zu gewinnen!“ antwortete 
Roderich. 

„Nein! das haſt du nicht!“ ſagte Stephanie 
und ſah ſtarr hinaus in den warmen Sonnen- 
ſchein, wie er der gern getäuſchten Welt einen 
verfrühten Mai vorlog, der doch noch lange nicht 
kommen ſollte. 

Die Augen wurden ihr ſchwer im Kopf, und fie 
lehnte die Stirn an die Scheiben. Dann ſprach 
ſie halblaut vor ſich hin: „Kann man ſich das 
vorſtellen: Desdemona das angetraute Weib 
Jagos!“ 

„Was ſagſt du?“ fragte Roderich, der ihre 
Worte nicht verſtand, aus ſeinem Stuhl herüber. 

„Nichts!“ ſagte ſie und verharrte ſchweigend 
in ihrer abgekehrten Stellung, während der Major, 
wie das um dieſe Nachmittagszeit jo feine Gemohn- 
heit war, von feinen Geſchäften, von feiner Land- 
wirthſchaft, von den Tagesneuigkeiten redete. denn 
er war ein guter Hausvater und liebte es, jeden 
einigermaßen wichtigen Entſchluß und alles, was 
ihm Kopf und Herz bewegte, mit feiner Lebens- 
geſährtin durchzuſprechen. 

So theilte er ihr auch mit, daß er ſchon ſeit 
längerer Zeit in die Stadt hinüberfahren möchte, 
um dies und das zu beſorgen und vor allem 
85 Advokaten zu Rathe zu ziehen, denn einer 
einer Pächter wäre ein Spitzbube, der den ihm an- 
vertrauten Boden in gewiſſenloſer Weiſe ausbeute 
und, wenn man ihn noch eine Weile gewähren laſſe, 
das hübſche Gütchen Ellernrode ganz zu Grunde 
richten werde. Diefer Menſch müſſe abgeſchafft 
werden. Leider laufe der Vertrag mit ihm noch 
an die elf Jahre. Darum wolle er ſich genau 
erkundigen, was da zu machen ſei und welche Hilfe 


nehmen werde. 


wie innerhalb der Schule gegen den Antiſemi⸗ 
tismus wirken. Namentlich müßten ſie durch 
die Art, wie ſie die ihrer Obhut anvertrauten 
jüdiſchen Kinder behandeln, zeigen, daß ſie das 
oberſte Geſetz des Chriſtenthums: „Liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt“ erfüllen. Jeder Lehrer 
müßte auch im Intereſſe der Schule dem 
Antifemitismus entgegentreten, „weil er ſich ſagen 
muß, daß mit dem Siege der Antiſemiten unſere 
jetzige Schulgeſetzgebung fällt, fallen muß 
und hierdurch Schule und Lehrer wieder in Ber- 
hältniſſe hineingezwängt werden, die der Ent⸗ 
wickelung der Schule ſchädlich und der Stellung 
des Lehrerſtandes unwürdig ſind.“ 

Das ſollten auch alle Lehrer an den höheren 
Lehranſtalten beherzigen. Leider iſt das nicht 
immer der Fall. 


* ueber die polniſchen Auswanderer nach 
Braſilien] gehen dem Warſchauer „Dniewnik“ 
folgende traurige Nachrichten von dort zu: 

„In der letzten Zeit kam auf einem Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd aus Bremen in Santos (Braſilien) 
eine Abtheilung von Auswanderern an, welche aus 
Frauen und Kindern beſtand. die Frauen erklärten, 
daß ihre Männer nicht gleichzeitig über die ruſſiſche 
Grenze gelangen konnten und die Frauen ſich daher 
allein auf die Weiterreiſe begeben org indem i die 
beim Beſteigen des Dampfers verſichert wurde, daß die 
Jrauen und Kinder für ſich reifen müßten, die Männer 
aber auf einem zweiten Dampfer eintreffen würden. 
Da die Frauen am Orte ihrer Ankunft in 
Brafilien keine Beſchäftigung fanden, fo er⸗ 
leiden die unglücklichen Familien, die keine Unter- 
kunft und keine Lebensmittel haben, furchtbare Noth. 
Gegenwärtig, Dank der Theilnahme des ruſſiſchen 
Diceconſuls in Santos, find einige Familien mit dem 
Nöthigen zur Rückkehr nach Europa verſehen worden. 
Im Staate Santa Catharina haben die Auswanderer 
die ihnen Beschaltung Grundſtücke nicht erhalten und 
find ohne Beſchäftigung. Im Staate Rio Grand do Sul 
wohnen 700 Auswanderer in einer Kirche, welche ihrer 
Größe nach nicht mehr als 200 Menſchen beherbergen 
könnte; andere bringen die Nacht im Freien zu und 
erhalten faſt gar keine Lebensmittel. Ein Theil der 
Auswanderer ift ins Innere des Landes gejcichi und 
dort in einer Einöde, fern von menſchlichen Wohnſitzen, 
gelaſſen worden, ohne daß ihnen Ackerbau-Werkzeug 
oder eine Hilfe zur Errichtung von Hütten gewährt 
worden iſt. Diefe Unglücklichen nähren ſich von 
Schiffszwiebach, wovon ſedoch nur ein geringer Vor- 
rath vorhanden iſt.“ 

* Kaiſerliches Geſchenk für die Kaiſerin.] 
Erzherzog Eugen, der Vertreter des Kaiſers von 
Oeſterreich und ungariſchen Königs bei den Zauf- 
feierlichheiten am Berliner falle brachte der 
Kaiſerin als Geſchenk des Kaiſers Franz Joſe 
einen Diamantenſchmuck im Werthe von 40 
öſterreichiſchen Gulden. 

* [Bur Beſchaffenheit des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches.] Wie aus Waſhington ge- 
meldet wird, hat Dr. Salmon, der als Director 
des Biehprüfungsbureaus und vieljähriges Mit- 
glied der Commiſſion für Trichinoſis den Ruf 
eines Gachverſtändigen genießt, einem Bericht⸗ 
erſtatter gegenüber die Richtigkeit der Mittheilung 
des Staatsſecretärs v. Bötticher im deutſchen 
Reichstage, daß ſieben Procent der amerikaniſchen 
Schweine trichinös ſeien, entſchieden beſtritten. 
Dr. Salmon erklärte nachdrücklich, ſeit 1883 wäre 
unter den amerikaniſchen Schweinen kein einziger 
Jall von Trichinoſe conſtatirt worden. Derſelbe 
fügte hinzu, die Unterhandlungen mit Frankreich 
wegen der Einfuhr amerikaniſcher Schweine 
dürften ſehr bald, und zwar in einem für Nord- 
amerika günſtigen Sinne abgeſchloſſen werd 


* [Die Bedeutung der Stenographie für die 


Frauen.] Im Berliner Verein „Frauenwohl“ hielt 
vor kurzem der Reichstags-Stenograph Hr. Jo- 
hannes Rindermann einen Vortrag über die Gteno- 
graphie und ihre Bedeutung für die Frauen. 
Kach einem kurzen Ueberblick über die Ver- 
breitung und das Anſehen, welches die Kurz- 
ſchrift im römiſchen Kaiſerreich und in alte chriſt⸗ 
licher zeit genoß, berichtete der Vortragende 
über den Aufſchwung, welchen die Stenographie, 
deren Geſchichte in Deutſchland eigentlich erſt mit 
Gabelsberger 1835 und Stolze 1841 beginnt, in 
den letzten Jahrzehnten genommen hat. Das 
weibliche Geſchlecht hat ſich dieſer Bewegung 
gegenüber bis vor kurzem noch ziemlich gleich⸗ 
giltig verhalten, vielleicht, weil es über Weſen 
und Nutzen der Kurzſchrift noch zu wenig auf- 
geklärt iſt. Und doch nehmen die Frauen an 
dieſen allgemeinen Vortheilen — Erſparung an 
Zeit und Kraft — ebenſo gut Theil, wie die 


Männer. Daneben bietet dieſe Kunſt für 
diejenigen Frauen, die ſie gründlich erlernt 
haben, Gelegenheit zu lohnender Beſchäfti⸗ 


gung. die großen Kaufmannsgeſchäfte, die 
Banken, auch die Berwaltungsämter der Regierung 
I jetzt häufig Gtenographen an, deren Arbeit 
ehr gut bezahlt wird: die erſteren mit befonderer 
Vorliebe Frauen, die ſich durch gewiſſenpafte 
Pflichterfüllung, große Leichtigkeit der Fand und 
ſichere Zuverläſſigkeit oft vor den jungen Män⸗ 
nern auszeichnen. Es müßte nun Aufgabe des 
Vereins fein, auch die letztgenannten Berufs- 
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das geltende Recht dem Eigenthümer gegen ſolch' 
einen Treuloſen gewähre. Er habe troßdem die 
Fahrt aufgeſchoben, weil er ſich nicht zu lange von 
der Frau, deren Befinden ihn beſorgt machte, ent- 
fernen wollte. Nun ſie aber, Gott ſei Dank, wieder 
friſcher ſei und vernünftiger und vor allem ge- 
fünder, möchte er gerne noch 12 Abend den Weg 
machen, den morgigen Tag auf feine Geſchäfte ver ⸗ 
wenden und könne dann morgen Abend wieder 
vergnügt daheim ſein. 

„Geh' nur! Mir kommt's gelegen!“ antwortete 
Stephanie, ohne ſich vom Zenfter umzuhehren. 

Da ſprang mit kindlichem Lärmen Baſil ins 
Zimmer, in der rechten Hand eine Knarre, mit der 
linken ein rothbraunes Hohzpferdchen, dem eine 
Mähne von gelben Borſten wie ein Bürſtchen ſtarr 
vom Halfe ſtand, nach ſich ziehend. 

Die Mutter faßte ihn mit beiden Händen und 
bat ihn ſtill zu halten. Sie nahm fein diches Geſicht 
zwiſchen ihre Finger, ſtreichelte ihm das verwirrte 
Slachshaar und ſah ihn an mit brennenden Blicken. 

Es war Roderichs leibhaftiges Ebenbild. Jedem 
mußte die, wie man zu ſagen pflegt, lächerliche 
Aehnlichkeit von Vater und Sohn in die Augen 
ſpringen. Es wirkte bitter auf die betrachtende 
Mutter; fie hätte in dieſer Stunde gewünſcht, 
daß er nur ihre Züge trüge und in nichts an 
den erinnerte, der ihn gezeugt. 

Der wilde Junge war auf die Dauer nicht bei 
der Mama zu halten, wenn ſein Papa in derſelben 
Stube war. Dieſer aber hatte heute keinen Dank 
dafür, er währte die ungeſtüme Zärtlichkeit ſeines 
Lieblings ab, denn er muſterte gerade die Papiere 
in ſeiner Bruſttaſche, um ſicher zu ſein, kein wichtiges 
zu vergeſſen. Dann erklärte er dem Erſtaunten, 
daß er noch an dieſem Nachmittag eine Reife unter- 
(Fortf, folgt.) 


zwei te den Frauen zuganglich zu machen, was 
gewiß nicht allzu ſchwer fein dürfte. — Außer- 
dem fehlt es an tüchtigen, pädagogiſch gebildeten 
Lehrkräften für den ſtenographiſchen Unterricht. 
Es ſollten daher gerade die Lehrerinnen, zumal 
die noch nicht allzu beſchäftigten jüngeren, ſich die 
Kurzſchrift gründlich aneignen, um Unterricht er ⸗ 
theilen zu können. Auch an guten Stellen für 
Privatſecretärinnen ift kein Mangel. Der Vor- 
trag hatte zur Folge, daß der Verein einſtimmig 
beſchloß, der angeregten Frage näher zu treten 
und ſehr bald einen ſtensgraphiſchen Unterrichts- 
Curſus (Syſtem Stolze) zu eröffnen. 
*[Gebietserwerbung in Oſtaſien.] Wie über 
London gemeldet wird, ſoll Deutſchland mit der 
ſiameſiſchen Regierung wegen Abtretung der Inſel 
Salanga, ſowie eines Hafens des Hihmus von 
Malakka zwiſchen Pinann und der ſüdlichen 
birmaniſchen Grenze unterhandeln. Die „Times“ 
ſagen, der Einfluß des deutſchen Reiches ſei in 
letzter Zeit in Bangkok bedeutend gewachſen. 
Immerhin ſtänden die abzutretenden Gebieistpeile 
nur nominell unter flamefifher Oberherrlickeit, 
thatſächlich übe England dort die Oberherrſchaft 
aus. Es ſei noch unbekannt, wieviel Gebiet Deutſch⸗ 
land beanſpruche. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 
Hamburg, 26. Januar. Bei dem letzten Beſuch 
Cußhavens hat der Kaiſer die ſchleunigſte In- 
angriffnahme der neuen großen Hafenbauten 
empfohlen. Der Bau wird drei Jahre dauern. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. Januar. die bisher angeordneten 
Neuwahlen zum Reichsrath finden alle in der 
erſten Kälfte des Monats März ſtatt; nur in 
Dalmatien find fie bis zum 21. März hinausge- 
ſchoben. die Wahlen in den Städten Nieder- 
Deiterreihs — auch in Wien — find auf den 
5. März feſtgeſetzt. (W. T.) 

ien, 26. Januar. die „Neue Zreie Preſſe“ 
erklärt, das Beſtreben der Regierung, durch 
Kuflöſung des Abgeorönetenhaufes eine Klärung 
der überaus verworrenen Lage ſelbſt herbei- 
zuführen, ſei als Zeichen einer wirklichen Re- 
gierungsthäligkeit mit aller Anerkennung zu be- 
grüßen. Die Regierung ſcheine die Elemente der 
künftigen Majorität auch innerhalb der bisherigen 
Oppoſition zu ſuchen. das durch die „Wiener 
Ztg.“ vorgezeichnete Programm ſchließe jedes 
ſtaatsrechtliche Experiment aus, es betone den 
Schutz der Reichsverfaſſung und der verſaſſungs⸗ 
mäßigen, nicht ſogenannten „hiſtoriſchen“ Rechte 
der Königreiche und Länder; es betone des 
weiteren die Individualität der Völker, aber nicht 
diejenige der einzelnen Reichstheile. die Linke 
werde zunächſt die Klärung der Lage abzuwarten 
haben; dazu ſei nothwendig, daß ſie aus den 


Wahlen als kräftige, zielbewußte, einige Partei 


hervorgehe. — Das „Wiener Vaterland“ bezeichnet 
das Wahlprogramm der Regierung als im 
weſentlichen conſervativ; wenngleich auch nicht 
alles ganz nach ihrem Wunſche ſei, ſo würden 
fih die Conſervativen doch dem Programm an- 
ſchließen müſſen. (W. T.) 

— Der Leichnam Sadulla Paſchas iſt heute 
unter Geleit des Votſchaftsperſonals nach dem 
Bahnhofe gebracht und zur feierlichen Beſtattung 
nach Konſtantinopel übergeführt worden. (W. T.) 

Prag, 26. Jan. Das Comité der böhmiſchen 
Landesausſtellung theilt in einem Communique 
mit, daß an der Ausitellung ſich 696 deutſche 
Firmen betheiligen, die 40 Gulden Platzmiethe 
bezahlt haben. ; (W. T.) 

England. 

Glasgow, 26. Januar. Die durch den Strike 
der Eiſenbahnbedienſteten hervorgerufene Lage iſt 
faft unverändert. Indeſſen haben in Folge einer 
Erleichterung des Verkehrs der Züge die meiſten 
Bergwerke und Fabriken, die ſeit dem Beginnen 
des Strikes gefeiert haben, heute die Arbeit 
wieder aufgenommnn. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 26. Januar. Der Ackerbauminiſter er- 
klärte heute bei Eröffnung der Tagung des 
Handelsrathes, der Finanzminifter werde in ſeinem 
Erpofe am 29. d. Mis. in der Kammer die Ker- 
ſtellung des Gleichgewichts im Budget an- 
kündigen. E (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 26. Januar. Der Kriegsminiſter be- 
willigt in einem Circular den beiden Milizklaſſen, 
die in Folge der jüngſten Ereigniſſe einberufen 
wurden, einen einmonatlichen Urlaub, indeſſen 
müßten ſie ſich bereit halten, auf einen Befehl 
wieder unter die Waffen zu treten! (W. T.) 


Japan. 

* [Der Präfident des Unterhauſes.] Wie aus 
Tokio geſchrieben wird, iſt der an erſter Stelle 
vorgeſchlagene und vom Kaiſer ernannte Präfi- 
dent des Unterhauſes des japaniſchen Parlaments, 
{en 755 ſeiner Religion nach Chriſt, pro- 
teſtaniſſchen Bekenntniſſes und fteht im Alter von 
44 Jahren. Derfelbe war früher im Verwal- 
tungsdienfte thätig, zuletzt Gouverneur von Yoho- 
hama und hat Amerika bereiſt. Nach ſeinem 
Austritt aus dem Staatsdienſte befahte er ſich 
in den letzten Jahren mit Parteipolitik und iſt 
Dice-Präſident der liberalen Verfaſſungspartei, 
deren Präſident, Graf Itagaki, dem Parlament 
nicht angehört. 


Coloniales. 

M Berlin, 26. Jan. Aus Bagamoyo bringt 
die neuefte Afrikapoft intereſſante Mittheilungen 
über die Derſuche, die feitens der deutſchen Ver⸗ 
waltung gemacht werden, um die dortigen 
bugleniſchen Berhältniſſe zu beſſern. So hat man 
neuerdings, etwa eine halbe Stunde von der 
Stadt entfernt, mit der Anlage eines für Aus- 
ätzige beſtimmten Dorfes begonnen. Eine Zſolirung 
ieſer höchſt anſtechungsfähigen Krankheitsfälle, 
welche unter den Eingeborenen nicht felten vor- 
kommen, iſt im ſanitären Interefje höchſt wünſchens⸗ 
werth. Auf eine dementſprechende Anregung des 
fteilvertretenden Stationschefs, Frn. v. Perbrandt, 
brachten die Indier der Stadt die nicht unbe- 
trächtliche Summe von etwa 4000 Rupies, mehr 
wie 6000 Mk., zuſammen. Die katholiſche Miſſion 
giebt den für die Anlage nöthigen Grund und 
Boden gratis her und beſorgt den Bau der 

ütten. das dorf wird nach den Beſchlüſſen 
einer aus den Herren Chef v. Perbrandt, Chef- 
arzt Becker und dem Superior der Miſſion, Pere 
Delpeche, beſtehenden Commiſſion nach folgendem 
Plan gebaut: In der Mitte eines freien Terrains 
wird ein etwa 200 Meter im Quadrat meſſender 

latz mit einem Stacheldrahtzaun reſp. lebender 

ecke eingefriedigt, welche, um die Ueber- 
wachung zu erleichtern, nur ein Eingangsthor 
erhält. Außerhalb der Hecke neben dem Eingangs- 
thor wird die Wohnung für eine Wächter⸗ 
und e (Schwarze der Miffion) er- 
richtet. Das innerhalb der Hecke gelegene Terrain 


wird von drei Seiten des Quadrats je 8, in 
Summa 24, nach Negerart erbaute, aber gut 
ventilirte, kleine Käuſer aufnehmen, deren jedes 
einzelne einen kleinen Fofraum erhält. die vierte, 
nach der See zu gelegene Seite des Quadrats 
bleibt frei, um den ventilirenden Seewinden den 


Zugang zu der Anlage zu erleichtern. In 
der Mitte der ganzen Anlage wird eine 
große, offene Kalle errichtet, in der die 


Kranken während des Tages zuſammenſitzen und, 
nach Negerart, endloſe Schauris machen können. 
Das Dörſchen ſoll nach Vorſchlag des Bruders 
Oskar in Erinnerung an den bibliſchen Leidens- 
genoſſen der armen Einwohner den Namen „St. 
Lazaire“ erhalten. Die Aoften der ganzen Anlage 
werden ſich etwa auf 1000 Rupies belaufen, fo 
daß die noch übrig bleibenden 3000 Rupies noch 
lange Zeit für die Ernährung der äußerſt an- 
ſpruchsloſen Kranken reichen werden. Die Pflege 
der Aranken wird von den Paters und Schweſtern 
der franzöſiſchen Miſſion übernommen werden, 
während Herr Chefarzt Bäcker, reſp. der dortige 
Stationsarzt, ſtets gern zu ärztlichem Nath bereit 
ſein werden. Dieſe Anſtalt wird gewiß von großem 
Segen für Bagamoyo fein. 

Gefährliches Abenteuer.] Pater Bonifacius aus 
Dar-es-Galaam hat ſich unlängſt in Lebensgefahr be- 
funden. „Es iſt nur etwa einen Monat her“, fo er- 
zählte derſelbe, „daß ich auf der Reife von Dar-es- 
Salaam nach Bagamono in dem zwei Tagereiſen von 
letzterer Stadt entfernten Dorfe Mhuju überfallen wurde. 
Die Eingeborenen hatten mich beſchuldigt. zwei Weiber 
aus einem ausjähigen Dorfe, die mich gebeten 
hatten, fie mit zur Küſte zu nehmen, mitge⸗ 
nommen ju 8 2 Die erzürnten Dorfbewohner 
verfolgten mich, erſchoſſen zwei meiner ſchwarzen 
Begleiter und begannen meine Koffer ju plün- 
dern, als ein! rechtzeitig der Häuptling er- 
chien und auf meine Berfiherung hin, daß ich ſchuldlos 
ei, mich = ließ und mir mein Eigenthum jurück⸗ 
erſtattete. Gleich nach meiner Ankunft in Bagamono 
rückte der Stationschef, Lieutenant v. Perbrandt, aus und 
ergriff die Schuldigen, von denen zwei erſchoſſen 
würden.“ Es iſt dies wieder einmal ein Beleg dafür, 
daß bei Stämmen, die Jahrhunderte lang in ordnungs- 
loſen, wilden Verhältniſſen 5 — haben, eine plötzliche 
Sicherheit der Wege und Karawanenſtraßſen nicht ju 
erwarten iſt. 

Emin und die Naturwiſſenſchaft.] Daß Emin 
Paſcha neben feiner amtlichen Thätigkeit im Innern 
Afrikas auch fortdauernd wiſſenſchaftlichen Studien 
obliegt, beweiſt ein mit der letzten Poſt aus Zanzibar 
eingetroffener Brief, gerichtet an die naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Buchhandlung von RN. Friedländer u. Sohn in 
Berlin, welche den Paſcha ſchon öfter mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Literatur verſorgt hat. Der Brief iſt datirt von 
Bukurubi an der Sſtküſte des Victoria - Ryanza, 
1. Okt. 1890 und enthält wieder eine Liſte von Werken 
über afrikaniſche Vögel und Säugethiere in der be- 
kannten kleinen, faſt mikroſkopiſchen Handſchrift 
Emins. Der Brief iſt in Zanzibar am 3. Januar ab- 
geſtempelt, hat alſo zur Reife bis dahin vom Victoria- 
See etwa 3 Monate gebraucht. 

[mins Tochter-] In Bagamono hat der Bericht⸗ 
erſtatter des „B. Tabl.“ auch Emin ge kleine 
Tochter „Jeriba“ beſucht. Die Kleine iſt, ſchreibt der 
elbe, ein beinahe hellfarbiges, niedliches Mädchen von 

bis 8 Jahren, mit großen hohlſchwarzen Augen und 
langem, ſchwarzem Kaare; fie iſt außerordentlich leb⸗ 
haft, gegen Fremde etwas ſcheu, gegen Wißmann war 
fie ſofort 15 e — ſieht Dr. Emin Paſcha 
ähnlich; im Haufe des Hrn. Mariani von ihrer ägypti⸗ 
ſchen Amme und von Frau Mariani und deren Schweſter 
gut bewacht und ſorgfältig gepflegt, iſt ſie ſehr gut 
aufgehoben, ſie ſpricht bereits etwas deutſch und ſpielt 
mit dem kleinen vier Monate alten Söhnchen Marianis 
wie mit einer Puppe. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſers Geburtstag. 

Berlin, 27. Januar. Heute um 11 Uhr Vor- 
mittags fand anläßlich des Geburtstages des 
Kaiſers ein Gottesdienſt in der Schloßkapelle ſtatt. 
Bei dem feierlichen Zuge dahin führte der Aaifer 
die Kaiſerin Friedrich, der König von Sachſen die 
Kaiſerin Augufte Victoria, der Großherzog von 
Weimar die Großherzogin Marie von Mechlen- 
burg, der Großherzog von Oldenburg die Prin ⸗ 
zeſſin Heinrich, der Herzog von Genua die Prin- 
zeſſin Friedrich Karl, der Erzherzog Eugen die 
Prinzeſſin Albrecht. Im Weißen Saale, wo gegen- 
über dem filbernen preußiſchen Thronſeſſel die 
Schloßgarde-Compagnie aufgeſtellt war, machte 
der Zug Kalt. Der Kaiſer, vortretend, verlieh 
darauf der Schloßgarde eine Fahne mit etwa 
folgender Anſprache: 

„Meine treuen, alten Freunde, Ihr habt manchen 
heißſen Tag mitgefochten unter meinem Vater, meinem 
Großvater; als Belohnung dafür habe ich beſchloſſen, 
daß Ihr den Reſt Eures Lebens zubringt, in meinem 
Schloſſe die Wache zu übernehmen, und will hiermit 
der Compagnie eine Fahne verleihen, die derjenigen 
nachgebildet iſt, weiche die alte Schloßgarde unter 
Friedrich II. geführt hat, jedoch von ſchnöder Feindes- 
hand weggerafft wurde. Sie ſei Euch ein Zeichen 
meiner Gnade, eine Erinnerung an große Thaten und 
ein Sinnbild der Tapferkeit.“ 

Oberſtlieutenant Keſſel dankte und brachte ein 
Hoch aus, worauf der Zug zur Kapelle ging. 
Nach dem Gottesdienſt fand eine große Cour im 
Weißen Saale ſtatt, an welcher die Kalſerin Fried- 
rich nicht theilnahm. die Defilircour eröffnete 
der Reichskanzler v. Caprivi, welchem die Bot- 
ſchafter folgten. der Kaiſer zeichnete dieſelben 
durch Entgegentreten und Kändedruck aus, 
ebenſo ſpäter die Zeldmarſchälle Moltke und 
Blumenthal, den Generaloberſten Pape, den Burg- 
grafen Dohna und den Geheimrath Kintzpeter. 
Während der Cour wurde die Muſik von dem 
1. Garderegiment und dem Kosleck'ſchen Trom- 
petercorps ausgeführt; im Luſtgarten wurden 
die üblichen 101 Kanonenſchüſſe abgegeben 
Außer dem Erzherzog Eugen und dem Herzog von 
Genua verlieh der Kaiſer noch dem Prinzen 
Zohann Georg von Sachſen den Schwarzen Adler - 
orden. 

Der Kaiſer erſchien bei der Paroleausgabe im 
Lichthofe des Zeughauſes und wurde bei ſeiner 
Ankunft und Abfahrt von der dichtgedrängten 
Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach 2 Uhr fuhr 
der Kaiſer in einem offenen Wagen durch die 
Linden und wurde überall begeiſtert begrüßt. 

An der Univerſität hielt Profeſſor Curtius die 
Jeſtrede über die Wechſelbeziegungen zwiſchen 
Rom und Hellas, in der er auf das lebhafte 


Intereſſe des Kaiſers für die findirende Jugend 
hinwies und mit einem innigen Segenswunſch 
für den Kaiſer und das haiſerliche Haus ſchloßß. 

An der kechniſchen Hochſchule hielt Geheimrath 
Reuleaux die Feſtrede über Deutſchlands Leiſtun⸗ 
gen und Ausſichten auf techniſchem Gebiete. 

Die Kunſtakademie hielt gleichfalls eine öffent- 
liche Sitzung ab, in welcher Profeſſor Dobbert 
den Kaiſer als Friedenshort und Schützer der 
Künfte feierte, ſodann Goethe und feine Be- 
ziehungen zu der Berliner Kunſtrichtung ſchilderte. 

Aus allen größeren Städten ſind Berichte über 
Geburtstagsfeiern angelangt. 

— Gutem Vernehmen nach ift der Erbprinz 
von Meiningen zum Generallieutenant und Com- 
mandeur der zweiten Garde-Infanterie-Diviſion, 
Generallieutenant v. Planitz zum Oberquariier- 
meiſter und der Erbgroßtherjog von Baden zum 
Generalmajor und Commandeur der vierten 
Garde-Infanterie-Brigade ernannt worden. Der 
Kaiſer hat ferner dem Zinanzminiſter Miquel 
den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Handelsminiſter v. Verlepſch 
und dem landwirthſchaftlichen Miniſter v. d. genden 
denſelben Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Miniſter des Innern Herrfurth den Stern der 
Comthure des Hausordens von Hohenzollern ver- 
liehen. Weiter erhielten die verwittwete Frau 
Poſtdirector Simon (Wernigerode) den Louifen- 
orden erſter Abtheilung, Conſtanze v. Zieten- 
Schwerin (Tiuftrau), Frau Teuſcher (Berlin), 
Jrau Höſch (Düren), Fräulein v. Goſiler 
(Aönigsberg), Fräulein v. Kröcher (Dinzelberg) 
die zweite Klaſſe der zweiten Abtheilung des 
Louiſenordens. den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife erhielten der Hof- 
marſchall Eraf v. Pückler, der Kammerherr 
v. d. Necke, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
Kammerherr v. Kotze, den Stern zum Kronen- 
orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe 
der Dice-Oberjägermeifter Freiherr v. Heintze 
Weißenrode, den Kronenorden zweiter Klaſſe der 
Hausmarſchall v. Euncher, den Kronenorden 
vierter Klaſſe der Maler Koner und das Comthur- 
Kreuz des FHausordens Geheimrath Kintzpeter. 


Berlin, 27. Januar. Der Lippeſche Cabinets- 
miniſter v. Wolſſgramm iſt in Berlin ange- 
kommen. In Detmold will man dieſe Reife mit 
der Erkrankung des Fürſten, über deſſen Zu⸗ 
ſtand in der Stadt beunruhigende Gerüchte um- 
laufen, in Verbindung bringen. Zürſt Woldemar 
ſoll ſchwer an Veber- und Nierenleiden erkrankt 
ſein, aber jede ärztliche Behandlung ablehnen, es 
darf überhaupt am Hofe über die Krankheit nicht 
geſprochen werden. die Krankheit war ſchon 
lange an dem Ausſehen des Fürfien zu erkennen, 
jetzt find auch die Ausfahrten eingeſtellt. Man 
weiß nicht recht, ob die Geheimhaltung auf den 


3 En — hen — ö . 


Berlin, 27. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 170 457. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 49 051. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 7097 
36 016 69 175 77 048. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 24 1696 
6181 6043 8984 9163 12 079 18 807 19628 23345 
27 052 44095 57 712 62 936 68 403 81 621 82 937 
93 A7 93 753 98 922 104827 107 441 108005 
110 958 113 095 118 330 120 072 126 901 131 261 
125 154 713 154961 161 015 171111 181 009 

Dresden, 27. Jan. Bon dem Elbkai auf dem 
Altſtädter Elbufer iſt Mittags ein Theil der Uſer- 
mauer mit dem Eiſenbahngeleiſe infolge der Unter- 
waſchung bei dem Eisgang eingeſtürzt. Auf der 
Elbe werden vorſichtshalber Eisſprengungen vor- 
genommen. : 

Köln, 27. Januar. Der „Köln. Bolkszig.” zu- 
folge ſtürzten auf Zeche Monopol bei Camen 
die im zörderſchachte angeſammelten Eismaſſen 
in die Tiefe. Die Belegſchaft rettete ſich durch 
den Nothausgang. Der Betrieb iſt eingeſtellt. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Bochum, 27. Januar. Auf der dem Bochumer 
Verein zugehörigen „Stahlinduſtrie“ find in Folge 
eines Balkenbruchs unter der Großpfanne heute 
Vormittags 10 Mann durch flüſſigen Stahl 
ſchwer verbrannt. Zwei von den Verletzten find 
bereits geſtorben. 

Nürnberg, 27. Januar. Das Schöffengericht 
verurtheilte den Vorſtand des Vereins „Frei- 
finn“, den Magiſtratsrath Vollrath, wegen Ge⸗ 
ftattung der Anmefenheit von Frauen bei einer 
Zejtverfammlung, in welcher politiſche Erörte⸗ 
rungen ſtatigefunden haben, zu 10 MR. Geldstrafe. 
Der Dertheidiger hob hervor, das Einſchreiten der 
Polizei fei erfolgt in Folge einer Denunciation 
des hieſigen Grillenberger'ſchen (focialdemokrati- 
ſchen) Blattes. 

Parig, 27. Januar. Während der geſtrigen 
Vorſteulung des von Sardou verfaßten Stückes 
„Thermibor“ im Theatre Frangais ſpielten ſich 
im Zuſchauerraume erregte Scenen ab. Ein Theil 
des Publikums proteſtirte lärmend gegen die die 
Schreckensherrſchaft betreffenden Stellen. der 
Rabdicale Liſſagary, welcher die Schauſpieler mit 
heftigen Zwiſchenrufen unterbrach und mit Gous- 
ſtücken bewarf, mußte die Loge auf polizeiliche 
Anordnung verlaſſen. Auch vor dem Theater- 
gebäude fand eine lärmende Demonſtratlon ftatt. 
Die Regierung verbot im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung die Auf- 
führung des Sardou'ſchen Dramas „Thermidor“ 
im Theatre Francais bis auf weiteres. 

London, 27. Januar. Ein über Mexiko ein- 
gegangenes Telegramm aus Chile beſagt, daß 


Miniſterrathe wurde 


„ 


unter den Negierungslruppen große Vuzu⸗ 
friedenheit herrſche. Es ſei ein Aufftand zu er⸗ 
warten, wenn der Präſident Valmaceda nicht 
bald Frieden mit dem Congreß machen ſollte. 

London, 27. Januar. Nach einer Reibung des 


ins Kaus trat, mit der Axt nieder, ohne 


öſes ahnend. A 
ihn aber zu tödten. Als er dann den alteren Sohn in 


gleitung anderer Perſonen nach Kauſe kommen ſah, 
eniſloh er. 

Gneſen, 24. Januar. Der Arbeiter Nowicki aus 
Zerniki iſt von dem Schwurgericht wegen Raubmordes, 
begangen an dem Arbeiter Majchrzak aus Tornowo (den 


Reuierſchen Bureaus aus Buenss-Anres vom er auf der Landſtraße bei Wongrowitz erſchtug, um 


26. d. hat der Congreß endgiltig den Geſetzentwurf 
betreffend die Erhebung einer 2procentigen Steuer 
von dem Guthaben der Brinatbanken, ſowie 
einer 10procentigen von deren Erirägniſſen 
genehmigt. 

Rom, 27. Januar. Bei Deiva in der Provinz 
Oenua haben fi Hefe Erdſpalten mit Rauch, 
Dämpfen und Feuerſchein gezeigt. 

Madrid, 27. Januar. In dem geſtrigen 
die Kündigung aller 
Handelsverträge beſchloſſen, welche die Clauſel der 
meiſtbegünſtigten Nation enthalten. 

Newnork, 27. Januar. Der Eiſenbahnzug, in 
welchem ſich das vom Indianer⸗KAriegsſchauplatz 
zurückkehrende 7. Cavallerie-Regiment mit der 
demſelben zugetheilten Artillerie befand, iſt bei 
Irving (Canſas) mit einem anderen Zuge zuſam⸗ 
mengefioken. Beide Züge ſollen erheblich be⸗ 
ſchädigt ſein. Näheres unbekannt. 


Danzig, 28. Januar. 

* IFllumination.] Die Illumination am 
geſtrigen Abend erſtreckte ſich vornehmlich auf die 
Hauptſtraßen und in diefen auf die kommunalen 
und Privatgebäude, da bekanntlich nach dem Be- 
fehl des Kaiſers die Erleuchtung der Staats- 
gebäude unterbleiben mußte. Das Landeshaus, 
das Rathhaus und das Polizeipräſidium glänzten 
in dem bekannten Schmucke der Gasflammen, 
im Regierungsgebäude war nur die Wohnung des 
Hrn. Sberpräſidenten illuminirt. Einen hübſchen 
Anblick bot die Ausſicht von dem Platze vor der 
Hauptwache nach dem Kohlenmarkte und der Lang⸗ 
gaſſe; es blieben die meiſten der Paſſanten an 
dieſer Stelle eine Zeit lang ſtehen. Plötzlich ent- 
ſpann ſich gegen 8 Uhr Abends zwiſchen dem 
Wachthabenden und einigen in der Nähe ſtehen⸗ 
den Perſonen ein Wortwechſel, worauf die Wache 


heraustrat und den Plaz vor dem Stochthurme | 09% 


bis an den an der einen Ecke befindlichen Fleiſcher⸗ 
laden freimachte. Nachdem bald darauf Polizei- | 
beamte und einige Offiziere erſchienen waren, zog 
1 u 4 wieder zurück und die Menge zer⸗ 
eute ſich. ; > 
I Faiſche Gerüchte.] Der Borftand der auch 
in unſerer Stadt und Provinz durch zahlreiche 
Dereine und Mitglieder vertretenen Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbilzung erläßt 
folgende Erklärung: „Mehrere Anfragen von 
Vorſtänden unſerer Verbände und Vereine, ob es 


Oberverwaltungsgerichts für einen polftiſchen 
Verein erklärt ſei und daher die Anweſenheit 
von Frauen in ihren Verſammlungen nicht mehr 
geſtattet würde, veranlaſſen uns, nochmals hervor⸗ 


zuheben, daß ſich jenes Erkenntniß nicht auf die 


ihm die geringe Baarſchaft von 8 Mk. abzunehmen) 
zum Tode verurigeilt worden. 


Milchwirthſchaftliches. 

(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
e „Danziger Zeitung) 

Nachdem im vergangenen Frühjahr der Anfang 
mit den zu regelmäßiger Wiederholung beſtimm⸗ 
ten Molkerei-Ausfellungen in unſerer Provinz 
gemacht iſt, ſoll in dieſem Jahre die begonnene 
Arbeit fortgeſetzt werden. Zu dieſem Zwecke iſt 
beſchloſſen worden, am 7. und 8. März d. J. eine 
Molkerei-Kusſtellung in Marienburg zu veran- 
falten. Dieſelbe ſoll haupiſächlich aus den nord- 
öſtlichen weſtpreußiſchen Kreiſen Marienburg, 
Elbing, Stuhm und Roſenberg dem Plane nach 
beſchicht werden; ſelbſtverſtändlich werden aber 
Proben von Molkereiproduclen auch aus anderen 
Kreiſen der Provinz angenommen. 

Marienburg wurde in Concurrenz mit Elbing 
als Kusſtellungsort gewählt, weil dieſe Stadt von 
einer ganz eigenartigen Induſtrie auf milchwirth- 
ſchaſtlichem Gebiete umgeben iſt. Mehr als vierzig 
Sammelmolkereien in näherer oder weiterer Ent- 
fernung von Marienburg bereiten fette Käſe nach 
Schweizer Art, und zwar in einer Bollkommen- 
heit, daß die Waare auf dem großen Markte der 
echten beinahe gleichgeſtellt wird. Wahrſcheinlich 
giebt es in ganz Oeuiſchland keinen Bezirk gleicher 
Ausdehnung, in welchem eine gleich große Menge 
fetter Schweizerkäſe feiner Qualität producirt 


wird, und hiervon ein Bild zu geben, wird eine 


der intereſſanteſten Aufgaben der Ausſtellung ſein. 
Selbſtverſtändlich ſoll hierdurch die der Butter- 
production ſchuldige Sorgfalt nicht verringert 


werden. Hoſſentlich finden ſich zahlreiche Land- 


wirthe, welche ihre Butter den ſachverſtändigen 
Preisrichtern zur Prüfung unterbreiten. Die vorige 
Ausſtellung in Graudenz hat bewieſen, daß in vielen 
Wirihſchaften noch nicht die nöthige Kenntniß oder 
auch Sorgfalt in Behandlung der Butter vor- 
handen iſt und das Ziel aller Production: Ver- 
bejjerung der Qualität und dadurch Er- 
öhung der Preiſe, für manchen Landwirth 
noch ziemlich weit entfernt ſcheint. Es liegt aber 
ſchon ein erheblicher Vortheil in der Erkenntniß 


der Mängel, dieſe macht Ausſicht auf Beſſerung. 


Dies ſoll hauptſächlich durch die Ausftellung er- 
reicht oder doch erſtrebt werden. Dazu ſoll die 
eigene Vergleichung der Proben durch die Be- 
ſucher helfen, ferner die ſchriftlichen Urtheile der 
Preisrichter, endlich die mit Demonſtrationen ver- 
bundenen Vorträge derſelben, welche ſchon bei 
früheren Gelegenheiten, beſonders bei der Aus- 

ellung in Graudenz, den größten Beifall der Be- 


richtig ſei, daß die „Geſellſchaft für Verbreitung ſucher n 


von Volksbildung“ durch ein Erkenntniß des 


chaftshaus“, ſcheint für die Ausſtellung ſehr ge⸗ 
eignet, und fo iſt das Gelingen derſelben zu hoſſen. 

Natürlich werden auch viele Geräthe und 
Maſchinen ausgeſtellt, und den Landwirthen wohl 
das Wichtigſte und Neueſte vor Augen geführt 
werden. Eine erfreuliche Theilnahme ſeitens 


durch allerhöchsten Erlaß vom 8. April 1876 mit] derer, welche zur Zeichnung eines Garantiefonds 


Corporationsrechten verſehene „Geſellſchaft für 
itung von Volksbildung“ bezieht.“ — 
3 rn bekan iſt. ar d 8 


ſtehende Enlſcheidung des Oberverma 


demohratifhen Verein gefällt, als deſſen Firma 
irrtümlich, vielleicht auch in tendenziöſer Abfi 
die der Geſellſchaft für Verbreitung von 
bildung angegeben zu fein ſcheint, denn unſeres 
Wiſſens führte der betroffene ſocialdemokraliſche 
Verein nicht dieſe, ſondern eine andere Be- 
zeichnung. Wenn wir nicht irren, nannte er ſich 
„Verein für Volksbildung“. Die „Geſellſchaſt für 
Verbreitung von Volksbildung“ befteht bereits ſeit 
dem Jahre 1870, iſt ein politiſch völlig neutraler, 

emeinnütziger Verein und unterſteht als 
ſolcher nicht den Beſchränkungen des ſog. Dereins- 
geſetzes, was ja auch durch die Verleihung der 
Corporationsrechte mittels königlicher Derordnung 
anerkannt worden iſt. der unter das Vereins- 
geſetz geſtellte ſocialdemokratiſche Verein iſt, wie 
gejagt, ein Kind der neueſten Zeit, konnte alſo bei 
einiger Aufmerhfamkeit mit erſterer Geſellſchaft 
nicht verwechſelt werden. 

* [Ernennung.] Der Gerichts -Aſſeſſor Rafchhe 
hierſelbſt iſt zum egen 3 100 dem nz 
gericht in Danzig 105 auch Bekanntmachung über 
anderweitige Organiſation der Amtsanwaltſchaft in der 
geftrigen Abend-Nummer) ernannt worden. I 

* [Communelftenerpflict der Candfchaftsbeamten.] 
Nach einer neueren Eniſcheidung des Oberverwallungs⸗ 
gerichts dürfen die Beamten der N 
und der landſchaftlichen Darlehnskaſſe ebenſo wie die 
königlichen Staats- und die ſtädtiſchen Beamten nur 
mit der Hälfte ihres Gehaltes zur Communalſteuer 
herangezogen werden. ? 

E. Zoppot, 27. Jan. Zu Ehren von Kaiſers Geburts- 
tag find Bahnhof und Privatgebäude feſtlich beflaggt. 
Am Vormittag beging die Las Communalſchule durch 
einen Feftakt im Bictoria-gotel, zu dem jedem der Zu⸗ 
tritt frei ſtand, mit Geſang und Declamakion den Tag. 
Im Kurhauſe fand ein Feſtmahl ſtatt und im Strand- 

otel Abends eine feſtliche Vereinigung des Krieger 
Ae — Zu Freitag Nachmittag war eine General- 
Derfammlung des vaterländiſchen Frauenvereins nach 
dem Pommerſchen Hofe berufen worden, um den 
Thänghells⸗ und Rechenſchaftsbericht über das abge- 
laufene Geſchäftsſahr von Seiten des Vorſtandes ent- 
gegenzunehmen und verſchiedene Vereinsangelegenheiten 
u erledigen. Leider war die Beiheiligung eine ſo geringe, 
daß ohne den vollzählig erſchienenen Vorſtand die verſamm⸗ 
lung beſchlußunfähig geweſen wäre. Es wäre zu wünſchen⸗ 
daß unter den ziemlich zahlreichen Mitgliedern des 
Vereins ſich lebhaftere Theilnahme für feine Wirkfam- 
keit regte. — Die Inphus-Epibemie, welche wochen. 
lang, beſonders ftark im Dezember, in Or. Katz und 
den benachbarten Ortſchaften herrſchte, fo daß in 
manchen Familien mehrere Perſonen derſelben erlagen 
und inffcirte Kathen polizeilich geſchleſſen werden mußten, 
ift als erloſchen zu betrachten. — Der anhaltende Schnee⸗ 
fall dieſes Winters hat unſere Arbeiterbevötkerung vor 
Verdienſtloſigkeit und damit vor der äußerſten Noth 
bewahrt. Allein von der Eiſenbahnverwaltung kamen 
in vergangener Woche 1700 Mk, für Schneeſchaufeln 
auf der Strecke Zoppot⸗-Rheda zur Auszahlung. Nur 
für die von Schmierau und Steinfließ hierher zur 
Schule kommenden Kinder hat ſich der Frauen-Verein 
veranlaßt geſehen eine Suppenküche einzurichten. 

Briefen, 25. Januar. In der Detfchaft Bahrendorf 
(hieſigen Kreiſes) hat am leiten Sonntag der Stief 
ſohn Ignaz Pruſakomski, bei welchem ſeik einiger Zeit 
fei Zeichen von Wahnſinn bemerkbar gemacht haben, 
einen Stiefvater, den Einſaſſen Paul Jankowski, im 
Pferdeſtalle mit der Axt erſchlagen. Alsdann ſtellte 
er ſich mit der Kxt in den Kausflur, um be die 
Söhne des Erſchlagenen, wenn dieſelben aus der Kirche 
nach Haufe zurückkehren würden, ju tödten. Und 
wirklich ſchlug er den jüngeren Sohn, der, nichts 


ing erichts — 
gegen einen erſt vor kurzer Zeit geftifteten ſocl l- im ganzen noch einen Betrag gleicher Höhe von⸗ 
Vereinen, 


cht, 
olks- I 


aufgefordert waren, iſt zu conſtatiren. So hat 
der Kreisgusſchuß von Marienburg 300 Mk., die 
stadt F and x L 53 


A garantirt. Da werden die Bemühungen, 


> Genoſſenſchaften und Privaten zu- 
ſammenzubringen, wohl gelingen. 2 

Auf vielfeitig ausgeſprochene Wünſche ſoll 
ur Zeit der Ausftellung eine öffentliche Ver- 
ammlung ſtattfinden zum Zweck, über land- 
wirthſchaftliche Conſum-Bereine zu berathen. Die 
von den Landräthen Herren Delbrück und 
v. Bonin in der Novemberſitzung des land- 
wirihſchaſtlichen Centralvereins gegebene Anre- 
gung, die Genoſſenſchaftsidee in erhöhtem Maße 
in die Landwirthſchaft einzuführen, hat an vielen 
Orten Anklang gefunden, es foll deshalb Ge- 
legenheit den Landwirthen gegeben werden, die 
Frage aufs gründlichſte zu erörtern. 

Kuch an anderen Orten unſeres Vaterlandes 
regt ſich das Intereſſe an der Mllchwirthſchaft. 
Der Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften wird im Februar in Dresden 
eine Wanderverſammlung abhalten, in der die 
en er der Molkereigenoſſenſchaften den 
r 


in Berlin die Generalverſammlung des mild- 
wirthſchaftlichen Vereins ſtatt, ebenfalls reich an 
Berathungsgegenftänden, Von denſelben heben 
wir zwei Vorträge hervor. Erſtens den 
des Herrn Dr. Weigmann, Vorſteher der bacterio- 
logiſchen Abtheilung der milchwirthſchaftlichen 


Verſuchsſtation zu Kiel, welcher neue Beobachtungen 


über die Bacterien angeſtellt hat, die bei der 
Butterbereitung und in der Käſerei, beſonders 
2 — Gährung des Käſes eine große Rolle 
pielen. 

Der zweite Vortrag wird von dem Rector der 
thierärztlichen Hochſchule, Herrn Profeſſor Schütz, 
über die bacteriologiſchen Krankheitserreger des 
Rothlaufs der Schweine und der Schweineſeuche 
(der ſog. amerikaniſchen Schweinecholera) gehalten 
werden. Auch dies iſt ein ſehr intereſſantes Thema, 
welches für alle Milchwirthſchaſten, in denen 
Schweine gehalten werden, von größter Bedeutung 
iſt. Vorher war Kerr Profeſſor Schütz gebeten 
worden, ein Referat über die Tuberculoſe der 
Rinder zu halten und die Ausſichten, ob dieſelbe 
durch Behandlung mit der Koch'ſchen Lymphe 
getheilt werden könne. Diefe Aufgabe lehnte er 
für den Augenblik ab, da im Auftrage des 
Miniſters Berfuhe in dieſer Richtung angeftellt, 
aber noch nicht zum Ende geführt ſeien. Bevor 
dies geſchehen, könne nichts als Bermuthungen 
ausgeſprochen werden. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach werde er aber im nächſten Jahre in der 
Lage und dann auch bereit ſein, die gewünſchten 
Mittheilungen zu machen. 

Einen großen Aufſchwung hat die milchwirth⸗ 
ſchaftliche Preſſe genommen. Im Jahre 1872 
wurde von Benno Martiny und A. W. Kafemann 
in Danzig die „Nilchzeitung“ begründet. Anfangs 
war es dieſem erſten deutſchen milchwirthſchaft⸗ 
lichen Blatte recht ſchwer, das zu feinem Be- 
ftehen nöthige Intereſſe zu erwecken, aber 
es drang durch und ſah ſich mit An- 
fang dieſes Jahres genöthigt, feinen Um- 
fang zu vergrößern, und erſcheint nun zwei Mal 
in der Woche. Anfang der achtziger Jahre ent- 
ſtand in Hildesheim die „Molkerei-3eitung“, 
welche ſich mehr die Behandlung der techniſchen 


N 2 cialen Canoſſa erſcheint bis 


röhten Theil des Intereſſes der Tagesordnung 
einnehmen werden. Dann findet am 16. Jebruar 


als der wiſſenſchaftlichen Frage zur beſonderen 
Aufgabe ſtellte und unter den milchwirihſchaft⸗ 
lichen Technikern bald große Beliebtheit gewann. 
In dritter Reihe wurde die „Deutſche Meierei⸗ 
Zeitung“ in Königsberg i. Pr. begründet und Ende 
des eben vergangenen Jahres erſchlen die „Deutſche 
Moikerei-Jeltung” in Berlin, herausgegeben 
von Benno Martiny und Läſſig, erſtem Heraus- 
geber der „Molkerei Zeitung“. In wahrhaft 
tapider Meile find dieſe Blätter entſtanden; 
auch dies ſcheint uns ein Zeichen dafür, 
daß das Molkereiweſen nicht bloß ſich 
räumlich bedeutend ausgedehnt, ſondern auch 
wiſſenſchaftlich vertieft hal. Ein größere Meierei 
kann heute ohne das Fachblatt, welches die 
Leiter in beſtändigem Verzehr mit den Arbeiten 
der Praxis und der Wiſſenſchaft halten ſoll, nicht 
mehr beſtehen, ohne zurückzugehen. 


Literariſches. 

* „Evangelifhe Rundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Rafemann, 
Danzig) Nr. A enthält: Die Jejuiten in Weſtpreußen II. 
— Kirchliche 1 Deutſchland: Die Be- 
wegung gegen die Au 8 des Jeſuitengeſetzes. 
Berlin: Berliner Brief. Der Bau eines evangeliſchen 
Domes. Die Einweihung der Friedenskirche, Die Kaiſer 
Wilhelm-Gedächtnißkirche. Die katholiſche Gebaftians- 
kirche. Die Volksverſammlung des evangel. Bundes 
gegen die Wiederzulaſſung der Jeſuiten. Die Zahl der 
in Berlin lebenden Katholiken. Geſchenk des ruſſiſchen 
Ka:fers an die griechiſch-orthoboxe Brüderſchaft. Oſt⸗ 
preußen: Penſionirung des Prof. Dr. Boigt. Feſtabend 
des Königsberger Zweigvereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung. Straſſund: Vortrag des Pfarrers 9 im 
evangel. Arbeiterverein. Die Fheinlande: ieder 
laſſungen weiblicher Orden. Gongrek focialdemohra- 
tiſcher Delegirter in Köln. Schleſien: Der Baufonds für 
die Lutherkirche. der neue Stadimiſſionsſaal. Die 
Gaben des evangel. Arbeitervereins. Königr. Sachſen: 
Stiftung eines allgem. evangel. Lehrervereins. Anſtalt 
fur Ausbildung von Diakoniſſen in Leipzig. Baiern: 

1 — einer ultramontanen Zeitung über den kathol. 
Volksverein. Württemberg. Der neue Generalfuperinten- 
dent von Tübingen. Wien: Zuſtand der evangel. Gemeinde. 
Bros: Die ev. Gemeinde. Ungarn: Verhältniß der 

egierung zur Curie. Italien: Der Verein „Martin 
Luther“. Ein evangeliſcher Märtyrer. Portugal: Ver- 
breitung der Bibel. Petersburg: Fürſtin Gazarin. Die 
Zahl der Kindergottesdienſte. Mafßfregelung eines ev. 
Geiſtlichen. Amerika, Ver. Staaten: Die Religions- 
ende in Maryland. Mexico: Geſetz zur Ausweiſung 
remder Prieſter. Japan: Die dreizehn chriſtlichen Ab- 
geordneten im Parlamente. — Weſtpreuſſen: Jefuiten 
in Sicht! e gieb Acht! — Danzig: Die Petition 
gegen die Julaſſung der Jeſuiten. Jahresſeſt des ev. 
Jünglings - Dereins. Pfarrwahl. Berent: Pfarrwahl. 
Graudenz: Gründung eines Vereins der katholiſchen 
Volkspartei. Kr. Kulm: Bethausbau in Kl. Cinſte. 
Thorn: Petition gegen und für die Wiederzulaſſung der 
Jeſuiten. — Kirchliche Nachrichten. 

O „Die ſtaatl * reformatoriſche oder die ultra ⸗ 
montane Cöſung der ſoecialen Kriſis. Nach einem 
Vermächtniſſe Ignatz v. Döllingers. Von Lic. theol. 
Mücke“, ſo lautet der Titel eines demnächſt in Walther 
u. Apolants Verlagsbuchhandlung in Berlin erjheinen- 
den Werkes. Die Wichtigkeit und Actuatität des Wer- 
kes veranlaßt die Verleger, um dieſe Neuigkeit mög- 
lichſt raſch zur Ausgabe zu bringen, fie in zwei felbft- 
ſtändigen Hälften erſcheinen zu laſſen, und zwar die 
erſte über Socialismus, Opportunismus, Episcopalis- 
mus noch bis Ende Januar d. J. Das Werk iſt ebenſo⸗ 
ſehr eine Gegenſchrift wider die Jejuiten, wie wider 
die faſche Soclal- und Confuſionspolitik Stöckers, die 
den Jeſuiten in die Kände arbeitet. Die —— 
Stöckhers wird als eigentliche Quelle der atheiſtiſchen 
Fanatiſirnng der ſocialdemokratiſchen Maſſen Berlins 
dargeſtellt. In dieſem Sinne werden alle Schritte 
Stöckers beleuchtet bis zu feiner jüngſten ſocialmonar- 

n Gründung. die zweite Hälfte ae ze Abwehr 
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Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die „kühnen Dichter“.] Ein Wiener Schrift- 
Paris wendete ſich vor kurzem an Aurélien I in 
aris, deſſen Stückchen „Der Liebhaber feiner Frau“ 
am „Theatre Libre“ jo großen Erfolg hatte, mit der 
Bitte, 5 zum Ueberſetzen des Einakters zu autori- 
ren. Der berühmte Chroniqueur entſprach dieſer 
itte und ſendete gleichzeitig einige Zeilen als Geleit⸗ 
wort für die deutſche Ausgabe, weiches die „N. Fr. 
Pr.“ mittheilt. „Das „Theatrefeibre“ ift in Paris zu 
dem Zwecke gegründet worden, Stücke aufzuführen, 
die, anders verfaßt und zugeſchnitten als die lediglich 
auf Geldeinnahme berechneten Stücke, den Verſuch 
machen ſollten, das Publikum an die neue Mode zu 
gewöhnen. da die Cenſur in dieſem geſchloſſenen 
Theater — ohne Kartenverauf — nichts zu ſuchen 
hat, fo können die Autoren ihrer Kühnheit freien Cauf 
laſſen — wenn fie welche haben! — und Stoffe be- 
andeln, die anderwärts nicht geduldet würden. Der 
erſuch iſt bloß halb und halb geglückt. Nur eine 
ſehr kleine Anzahl von Werken des „Theatre Libre“ 
hat auf die normalen Bühnen verpflanzt werden 
können. Der Kunſt wurde Ps gedient, dem Talent 
arnicht, der Mittelmäßigkeit ſehr viel. Das iſt 
e Bilanz des „Theatre Libre“. (Das paßt auch 
wohl Wort für Wort auf die Berliner „Freie Bühne“.) 
om, Januar. In der Dynamitfabrik zu 
Avigliana fand heute eine Exploſion ſtatt; zwei Arbeiter 
wurden ſchwer, ein Soldat leicht verwundet. eo 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 27. Januar. Laut depeſche iſt die 
Danziger Bark „Jakob Krendt““ (Capk. Leibauer 
geftern glücklich in North-Shields - (Newcaſtle o. Tyne 
angekommen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Wanderkinder. 


Alljährlich, wenn die erſten Feldarbeiten beginnen, 
unternehmen viele Arbeiter unſerer öſtlichen Provinzen 
förmliche Wanderzüge. Daheim im Dorfe werden Thür 
und Laden der ärmlichen Wohnungen geſchloſſen, und 
nun geht's mit Weib und Kind aus der Niederung auf 
die Höhe, von der Höhe zur Niederung, aus Oſt- nach 
Weſt-, aus Weſt- nach Oſtpreußen und onderen Ins. 
vinzen bis die Kartoffel- und Rübenernte beendet ſind. 
Dann erfi wird die Nückkehr angetreten, dann erſt 
er die mitgeſchleppten Kinder wieder die — Schule. 

iele dieſer armen Kinder bleiben den ganzen 
Sommer über ohne nennenswerthen Unterricht. Wenn 

e auch hier und da in eine Schule eintreten, ſo wenden 

e ihr doch nach kurzer Zeit unregelmäßigen Beſuches 
wieder den Rücken. Ihr [ iſt oft 
eld Zigeunervagabondiren, ein großes Stück 
ocialen Elends, und faft ſicher kann man an- 
nehmen, daß viele dieſer Wanderkinder bei 
der en de 18 fürs Militär zu den 
Analphabeten geſtellt werden müſſen. Dazu ver⸗ 
kommen ſie in ke und phyſiſcher Beziehung. 
Ihre Seelen verdorren in dem Schmutz des elenden 
Lebens um fie her und unter den ſchlechten Einflüffen 
der Erwachſenen, mit denen fie häufig in Raum 
menſchenwürdige Wohn- und Schlafräume eingepfercht 
werden. Ihr Körper verliert durch das Umherziehen 
und die Strapazen der Arbeit ſchon früh Saft und 
Kraft, und wenn fie nach momatelanger Wanderung 


Leben ein 


in das Keimathdorf zurückkehren, dann übertragen ſie 
das Git des unflalen Wanderlebens auch auf die 
daheimgebliebenen Mitſchüler. 8 

Wie iſt das Leben dieſer armen Kinder beſſer zu 
geſtalten? Das iſt gewiß eine berechtigte Frage, de 
Menſchenpflicht zu beantworten heiſcht. 

Die Regierungen haben dem Elend der Wander- 
kinder durch verſchärfte Maßregeln behufs regel- 
mäßigen Schulbeſuchs während der Wanderung zu 
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. 308,75, Franzoſen 246,60, Lombarden 131,50, Galizier Sg 50.29.00 Kl. Jertefſe gucken Capi 50 bis Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen 
Briefkaften der Redaction. 211,00, ungar. 4% Goldrente 104,30. — Tendenz: ftill, gelber 25,50—26,50 U, Rum-Couleur | Beltandtheite find: Gilge, Moſchüsgarbe, Aloe, Abinnth, 


2 7 0 22 * 
Jett ; 31 ; 36—37 Al, Bier-Couleur 35 Al, Dexirin gelb und | Bitterklee, Gentian. 
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Geburten: Schneidergeſelle Joſef Pripbyszewski, T. Liverpool, 26. Januar. Baumwolle. 100 n Aus einem Pfund derartiger Cacaos, 1. B. Cacao vero 
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jeher Paul Bieleki und Joſefine Anna v. Tucholka. — ) he 120, Canadian 9 
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„Stallu Keute, Mittwoch: 
ahnfrachten geben wir au a gern nähere Auskunft. 
in 


Franz Aug. Noltemeher, eirath! 1887 Concert. 
ſenbahnfrachten für 200 Centner 0 


> Zum Ein ſtarkes, ge- 
Mille U 


Weinhandlung und Wein- 
undes tube 


Kundegaffe 19. 


Wege d 

er Beuel 8 5 Rübenſch 10 \ 
‚Angebate ſind bis Mühen | 
Freitag, 6. Jebruar, 150 kAſchnitze 7 


Vorm. II Uhr der Centner 8 Pfennig, ab hier, 
an das unt ch ebs⸗TAngertahrie Do wer 17 
begun ukerfabrik Marienwerde 


Winter -Malz 


auf Lieferungen, ſowie auf ſo⸗ Bi 


gegen Einſendung v 0 
von uns zu beziehen. (1730 


Bremen, (44811 1000 Entree 10 3. (1745 
Danzig, d. 25. Januar 1891. 


die billigſten. ; etablirt ſeit 1854, reihe Damen wünſchen zu hei. 


fortige Abnahme offerirt Berlin 6, Linienſiraße 81. Agent in Mehl, Getreide, Gaatlrathen. 1 erhalten ſofort — —— 
; Königliches die Malzfabriß von H. faul, Nengert u. Co. Sommandit-Befellfchaft nd Hülſenfrüchlen, wünſcht Ver- biserei Räheres durch General- Druck und Verlag 
Eiſenbahn-Neigtebe amt. Braunsberg Offor, (1870 ee el-Zabrik, 1 ke Br 6523 5 len reip, 8 800. 12. [von A W. Kafemann in Danzig. 


Firmen. Anzeiger“, Berlin 
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- 28 Ihreibean b.behannte Fabrik 


